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SS Reuenbürg, Mittwoch, den 3t. Januar 1923. 81. Jahrgang.
Deutschland.

München, 29. Jan. Zur Fürsorge für die ausgewie¬
senen pfälzischen Beamten und deren Fam'lien sind durch
die bayerische Regierung bereits Vorkehrungen getroffen wor¬
den. Sie hat auch Schritte bei den zuständigen Reichsstellen
etän, damit den Wünschen der pfälzischen Eisenbahnern
ei der Neuregelung der Besoldungsordnung Rechnung ge¬

tragen wird.
Mainz, 29. Jan. Die aus dem besetzten Gebiet aus¬

gewiesenen Beamten aus Mainz werden mit ihren Familien
in Hotels uud Villen an der Bergstraße nntergebracht. Die
Firma Opel in Rüsselsheim hat sich bereit erklärt, den Mö¬
beltransport unentgeldlich zu besorgen. Polizeidirektor Voh-
mann ist ins Staatsministerium, PolizrikommissarEnders
in die staatliche Polizeiverwaltung von Darmstadt, Ober¬
forstmeister Kutsch ins Staatsministerium übernommen wor¬
den. Oberbürgermeister Dr . Külb wird in einer Villa an
der Bergstraße wohnen und als Wartegeld seinen vollen Ge¬
halt weiter beziehen.

Ludwigshafen, 29. Jan. Seit einigen Tagen beob¬
achtet man, daß die Familien der französischen Offiziere in
der Pfalz nach Frankreich abreisen. Der Grund dieser
Rückkehr ist unbekannt, man glaubt jedoch, daß die Abreise
aus Furcht geschieht, da die pfälzische Bevölkerung über die
Ausweisung der Familien der pfälzischen Beamten sehr em-

'yört ist.
Berlin, 30. Jan . Der Reichspostminister hat den

Mitgliedern des Reichsverkehrsbeirates eine Vorlage unter¬
breitet, nach der das Briefporto auf 160 Mark festgesetzt
werden soll. Dementsprechrnd sind auch die übrigen Gebüh¬
ren zu erhöhen. Beim Fernsprechverkehr soll eine Erhöhung
der Grundgebühren nicht eintreten, sondern die Gesprächs¬
gebühren verdoppelt werden.
Streikbeschluß der Bergarbeiter im Saargebiet.

Saarbrücken, 30. Jan . Der Sechzehner-Ausschuß und
des Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter haben gestern
einstimmig beschlossen, daß zur Erlangung der Lohnforder¬
ungen die Arbeit niedergelegt werden solle. Auch der alte
Verband der Bergarbeiter hat in seiner gestern abgehalte¬
nen Hauptkonferenz den Streik einstimmig beschlossen. Er
soll am 5. Februar beginnen. Es wurde ausdrücklich be¬
tont, daß es sich nicht um eine politische, sondern um eine
rein wirtschaftliche Aktion handele. Voraussichtlich werden
außer den Bergarbeitern auch eine Reihe anderer Berufs¬
arten die Arbeit niederlegen, vielleicht auch die Bergarbeiter
in Lothringen, mit denen noch Verhandlungen schweben.

Verschärfter Belagerungszustand.
Dortmund, 30.Jan . lieber das Ruhrgebiet ist gestern

der verschärfte Belagerungszustand verhängt worden. Gegen
die„Sabotage" bei der Post und Eisenbahn wird nach der
Verordnung mit Waffengewalt vorgegangen werden. Alle
Versammlungen bedürfen der besonderen Genehmigung der
Besatzungsbehörde, ebenso stehen Zeitungen, Theater und
Kinos unter Zensur. Für Zuwiderhaudlungen sind hohe
schwere Strafen, Gefängnis bis zu 5 Jahren oder Geld¬
strafen bis 10 Millionen Mark angedroht. Die Besatzungs¬
behörde begründet ihre Maßnahmen mit den Hindernissen,
die ihrer Tätigkeit seitens der deutschen Beamten bereitetwürden.

Der Lügenfeldzug
hat auch im Ruhrgebiet begonnen. So wurde von feindli¬
cher Seite das Gerücht ausgcsprengt, Deutschland wolle den
Krieg erklären und das Reichswehrkommando in Münster
suche Freiwillige. Die kommunistischen Blätter griffen die¬
ses unwahre Gerücht auf und wußten sogar von Werbe¬
büros zu erzählen und von 80000 Mark Handgeld, die
jeder Freiwillige vom Wehrkreiskommandoin Münster er¬
halten sollte. Andere wußten schon„ganz genau", daß die
Franzosen alle waffenfähigen deutschen Männer verhaften
und in Frankreich internieren wollten. Darauf brachte täg-
M" î ber Eisenbahnzug Hunderte von jungen Leuten nach
Münster, die sich bei der Reichswehr anmelden wollten. Mit
der Abweisung gaben sich die jungen Männer nicht zufrieden,
sondern zogen abwechselnd vom Rathaus zur Regierung und
zum Oberpräsivium, ehe sie sich abschieben ließen. Durch
ounge Tausend auffallende Plakate wurde nun im Indu¬
striegebiet vor dem Zuzug gewarnt und die ganze Presse
wiederholt in Anspruch genommen. Leider vergeblich; es
tvNilnen jeden Tag dennoch neue Scharen und nur ein Teil
"ffolgt den vernünftigen Rat der Behörden.

Die Gewerkschaften zu äußerstem Widerstand
entschlossen.

b»n 29. Januar . Gegenüber den sich mehren-
n Verhaftungen leitender Reichs- und Staatsbeamten hat

9 me eine Konferenz von Vertretern der Arbeiter- und An¬

gestelltengewerkschaften aller Richtungen folgende Entschließung
gefaßt: „Die von den Besatzungstruppen vorgenommenen
Verhaftungen leitender Reichs- und Staatsbeamten können
die Gewerkschaften in ihrem bisherigen Verhalten nicht irre
machen. Diese Maßnahmen sind vielmehr geeignet, den
Widerstand bis zum äußersten zu steigern. Die Gewerk¬
schaften werden jedenfalls wie bisher ihr Möglichstes tun,
daß die Franzosen an der Ruhr ihr Ziel nicht erreichen."

Die erste« Opfer der Ausweifungspolttik.
Este«, 30. Januar . Die französische Militärbehörde

hat bestimmt, daß im Ruhrgebiet alle Beamten auszuweisen
sind, die es ablehnen, den französischen Befehlen zu gehorchen.
Der zum Aufsichtsbeamten für den gesamten Postbetrieb im
Ruhrgebiet ernannte französische Beamte ließ wegen der
deutschen Ablehnung, den Franzosen Telephonverbindungen
herzustellen, den gesamten Betrieb gestern eine Stunde unter¬
brechen. Bei jeder weiteren Dienstverweigerung soll die
Strafe erhöht werden.

Bochum, 30. Januar. Gestern morgen ist in seiner
Wohnung der Kommandeur der Schutzpolizei, Oberst Bethge,
aus dem Bett heraus verhaftet worden. Zu gleicher Zeit
ist ein großes militärisches Aufgebot erschienen, besetzte das
Finanzamt Bochum und begab sich dann in die nahe gelegene
Wohnung des Leiters, Oberfinanzrats Schmidt, der eben¬
falls aus dem Bett heraus verhaftet worden ist. Schmidt
hatte erst vor kurzem eine schwere Operation überstanden,
unter deren Nachwehen er noch leidet. Sein Stellvertreter,
Regierungsrat Grünwald, hat sich zum Divisionskomman¬
deur nach Weitmar begeben, um selbst gegen die Verhaftung
zu protestieren. Die Beamtenabordnung ist nicht vorgelaffen
worden, dagegen wurde Grünwald gleichfalls verhaftet.
Gestern wurde auch die Filiale der Reichsbank besetzt und
Reichsbankdirektor Blumhof verhaftet. Die Reichsbeamten
haben daraufhin die Arbeit niedergesegt. Die Privatbanken
in Bochum haben aus Protest ebenfalls geschloffen. Ferner
ist der Leiter des Hauptzollamts Bochum, Faust, verhaftet
worden. Die Gefangenen sind alle im Postamt in Weitmar
untergebracht. Der Fernsprechbetrieb, der seit Mittwoch
voriger Woche geruht hatte, ist gestern wieder ausgenommen
worden. Die französischen Truppen, die das Telegraphenamt
besetzt hielten sind abgerückt und haben den Telegraphenin¬
spektor Bärke mit sich fortgeführt. Infolge der zahlreichen
Ausweisungen, die bereits erfolgt sind, und des rücksichts¬
losen Eingreifens in den Eisenbahn- und Ponbetrieb herrscht
unter der Bevölkerung eine erbitterte Stimmung. Gestern
wurde das Düsseldorfer Telegraphenamt von französischen
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett besetzt. Die weiblichen
Beamtinnen wurden von den Offizieren mit der Reitpeitsche
aus dem Saal getrieben.

Gerettete Loksmotioe «.
Die französischen Berichterstatter aus dem Ruhrgebiet

verzeichnen alle die auffallende Tatsache, daß überall die
Lokomotiven verschwunden sind. Zwar stehen der Zollinie
entlang an jeder Straße , jeder Brücke, jeder Feldecke fran¬
zösische Posten, der letzte sogar 15 Kilometer vor Hamm;
aber Lokomotiven sind nicht da, sie sind ins unbesetzte Ge¬
biet abgewandert. Auf dem Koblenzer Bahnhof sollten 13
Lokomotiven von den Franzosen weggeführt werden. Die
deutschen Eisenbahner setzten aber die Maschinen nach dem
unbesetzten Gebiet in Fahrt und durchfuhren den Bahnhof
Dietz, wo die Franzosen vergeblich versuchten, die Lokomotiven
aufzuhalten, mit Schnellzugsgeschwindigkeit. Sie kamen
glücklich in das unbesetzte Gebiet.

Iuversichtlrche Aeutzerungeu Fritz Thyssens.
Berlin , 30. Januar . Fritz Thyssen, der am Montag

in Berlin eingetroffen ist, und heute wieder ins Ruhrgebiet
zurückkehrt, erklärte in einer Unterredung einem Mitarbeiter
der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" folgendes: „Die Be¬
völkerung des Ruhrgebiets ist völlig einmütig, unter keinen
Umständen nachzugeben Es geht jetzt um die höchsten na¬
tionalen Interessen. Die Franzosen wünschen die deutsche
Industrie zu vernichten, um im Kriegsfälle über den Koks
verfügen zu können. In oieser Situation ist es Ehrenpflicht,
des deutschen Unternehmertums, derartigen Plänen nicht den
geringsten Borschub zu leisten. Der bisherige positive Erfolg
der Franzosen ist gleich Null. Keine einzige Tonne Kohlen
ist nach Westen hinausgegangen und dabei wird es auch
bleiben." Auf die Frage nach einer Zollinie äußerte Thyssen,
er halte die ganze Sache für undurchführbar. Die Drohung
der französischen Presse mit der Aushungerung des Ruhrge-
bietes könne man nicht ernst nehmen. Eine solche Politik
könne man den Franzosen wohl nicht unterstellen. Zunächst
gelte es, sich nicht einschüchtern zu lassen. Auch die angeblich
geplante Einführnng einer neuen Währung ist Thyssen un¬
verständlich. Wer soll denn eine solche neue Währung an¬

nehmen oder kaufen? Von einem Generalstreik ist überhaupt
nicht die Rede, weder werde er im Ruhrgebiet beabsichtigt,
noch sei er aus Berlin angeordnet worden. Thyssen sagte
zum Schluß: „Wir sehen der Zukunft mit vollster Ruhe
entgegen."

Ausland.
Bern , 29. Januar . Der Bundesrat hat einer ganzen

Reihe von Unternehmungen, vor allem der Webindustrie,
die Bewilligung für das ganze Jahr erteilt, zum 52 Stun-
den-Tag überzugehen.

Unterredung mit dem deutschen Außenminister
Dr . v. Rofeuberg.

Basel, 29. Januar. Der Berliner Korrespondent der
„Basler Nachrichten" hatte eine Unterredung mit dem
Außenminister Dr. von Rosenberg, der ihm zur Ruhrbesetzung
u. a. erklärte: „Nach Frankreich sind bis zum 11. Januar,
dem Tag des Einmarsches, täglich für rund 430000 Gold¬
mark Kohlen und für rund 30000 Mark Holz geliefert
worden. Nach dem Einmarsch waren es anfänglich unter
schwersten Eingriffen in das Privateigentum täglich für rund
8000 Goldmark Kohlenwerte. Zur Zeit erhält aber Frank¬
reich gar keine Kohlen mehr und ebensowenig Holz. Da¬
durch entstehen Frankreich, wenn man die Besatzungsstärke
gewiß zu niedrig mit 50000 Mann einschätzt, an Mehr¬
kosten für die Verwendung seiner Truppen im Ruhrgebiet
eine Viertel-Milliarde Goldmark täglich, dazu kommen die
Wirkungen des Ruhrunternehmensauf die französische Volks¬
wirtschaft. Unter dem Druck der französischen Bajonette
wird aber der deutsche Arbeiter keine Kohlen fördern. Wenn
man glaubt, uns durch einen inneren Krieg von Verurtei¬
lungen, Ausweisungen und Beschlagnahmungen mürbe zu
machen, so täusche man sich. Das Bewußtsein, daß das
Recht sich auf die Dauer nicht beugen läßt, bestimmt unsere
Politik.

«Der Mißerfolg der ersten Wochen.*
Die Urteile der französischen Zeitungen über die Lage

im Ruhrgebiet stellen ohne Unterschied den Mißerfolg der
ersten Wochen fest. „Um nicht mit Worten zu spielen",
schreibt Millot im „Paris Midi", „muß man sagen, daß
die vorläufige Bilanz negativ ist". In anderen Blättern
werden der Regierung Fehler in der psychologischen Bewer¬
tung der deutschen Widerstandskraft vorgeworfen. Deutsch¬
land halte besser aus, als man erwartet habe. Die Ent¬
täuschung ist allgemein groß. Aber die Erbitterung über
den Widerstand scheint in einem Teil der Presse noch größer
zu sein. „An die Mauer mit den Saboteuren!" verlangt
der diplomatische Mitarbeiter des „Gaulois", der sonst ge¬
mäßigter zu schreiben pflegt.

Ein «euer Dölkerrechtsbruch Frankreichs.
Paris , 29. Jan . Der Sonderberichterstatter der Agence

Havas in Düsseldorf meldet, angesichts des offenen oder
passiven Widerstands der deutschen Beamten hätten die
alliierten Behörden beschlossen, im gesamten Besatzungsgebiet
alle oberen Beamten, die bei ihrer ablehnenden Haltung
blieben, zu verhaften und sofort auszuweisen. Die Durch¬
führung der neuen Maßnahmen hat heute begonnen. Das
sei der Beginn jener Phase energischeren Vorgehens, in die
man heute eingetreten sei. Die französischen Behörden hätten
bis jetzt eine Milde bewiesen, die die Deutschen selbst, die
von jener Zeit her, als sie Frankreich und Belgien besetzt
hielten, eine ganz andere Methode gewolmt seien, in Be¬
wunderung gesetzt habe. Die Alliierten hätten ihren Frie¬
denswillen und den Willen zu einer freundschaftlichen Ver¬
ständigung hinreichend dargetan. Ihre Langmut habe nicht
dazu führen dürfen, daß st- als Schwäche ausgelegt werde.
Man habe also die Beamten, die die alliierte Oberhoheit
nicht anerkennten und sich mit der Berliner Regierung soli¬
darisierten, aufgefordert, ihren Eifer im unbesetzten Deutsch¬
land zu entfalten. Man werde zuerst mit jenen beginnen,
die die wichtigsten und die bestbezahlten Posten inne hätten
und die sämtlich tätige Agenten für die nationalistische Pro¬
paganda seien, der die deutsche Großindustrie ergeben sei.
Die Maßnahme würde auf die anderen Beamten nur dann
ausgedehnt werden, wenn es notwendig wäre. Der Havas-
berichterstatter sucht auch festzustellen, daß die Entscheidungen
der alliierten Autoritäten rechtsgültig seien, d nn die Haager
Konvention anerkenne ausdrücklich, daß man der Macht ge¬
horchen müsse, die sich augenblicklich im Ruhrgebiet etabliert
habe. Während der Okkupation hätten die Deutschen nur
24 Stunden passiven Widerstand geduldet und dann sei als
Sanktion nicht Ausweisung, sondern Einsperrung, Deportie¬
rung und selbst Füsilierung erfolgt.

«Freuden * der Besetzung.
Brüssel, 29. Januar. Der Düsseldorfer Berichterstatter



des gemäßigt -sozialistischen „ Peuple " schreibt : Sie nennen
Düsseldorf das „ Laris rkönan — das rheinische Paris " .
Die Eroberer sollten sich die Stadt näher ansehen . Sie
würden merken , daß der weitaus größere Teil der Einwohner
in schrecklichemElend lebt . Was kümmert das die „ Sieger " ?
Sie , die französischen Offiziere , zechen und tanzen bis tief
in die Nacht hinein mit ihren Koketten . Zeigen einigen
Schiebern den neuesten Trott und verlangen die teuersten
Sektmarken . Nach Mitternacht begeben sie sich in die „ ge¬
schlossene Lokale " und bleiben dort , bis der Morgen graut;
ist kein Schlafzimmer da , dann verbringen sie die Dämmer¬
stündchen in der Küche des „ geschloffenen Lokals " . Das
sind die Freuden der Besetzung.

Segen England.
Die Geschützgießerei von Ruelle hat nach einer Meldung

des „Matin " soeben ein Geschütz von geradezu riesigen
Maßen für Frankreich fertiggestellt . Das Rohr hat eine
Länge von 21 Metern und wiegt allein 90000 Kilo . Mit
Lafette und Zubehör wiegt das Geschütz 230 Tonnen . Die
Geschosse haben ein Gewicht von 420 Kilo , die Reichweite
beträgt 90 Kilometer . Wie der „Matin " schreibt, wird die
Kanone demnächst nach einem Kriegshafen geschafft werden,
um für die „ Küstenverteidigung " Verwendung zu finden.
Deutlicher können die Franzosen ihrem englischen Bundes¬
genossen kaum winken als mit dem Bau eines Kanonen-
modells , mit dem sie bequem den Kanal überschießen können.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 29 . Jan . (Vortrag des Landtagsabgeord¬

neten Kübl  er - Geislingen . Schluß .) Nach dieser Anklage
gegen den atten Erbfeind hielt Redner Umschau , woher für
Deutschland Hilfe kommen könne. Weder auf England,
Amerika und Italien , noch auf die Neutralen , welche zu
schwach wären , sei ein Verlaß , und es sei kein Staat in
der Welt , der um Deutschlands willen einen Krieg riskiere.
Es gebe bei uns politische Köpfe , die glauben , das Heil
komme von Rußland . Rußland verfolge andere Ziele als
die Befreiung Deutschlands . Es erstrebe die Weltrevolution,
ein weiterer Krieg würde nur auf deutschem Boden aus-
gefochten werden . Bleibe nur der eigene Widerstand , der
aber mangels unserer Entwaffnung und des bis an die
Zähne bewaffneten Frankreichs nur ein passiver sein könne.
Dazu gehöre aber mehr wie bisher Opfermut und Selbst¬
beherrschung . Aber auch keine Unbesonnenheit , namentlich
keine militärischen Versuche dürfen wir machen , wie das
von einigen politischen Heißspornen in Bayern erstrebt
werde , wo unter dieser Einwirkung die Regierung den
Ausnahmezustand verhängte . Wir müssen bemüht
sein, daß die Weltstimmung uns günstig bleibt . Die ge¬
schaffene Einheitsfront muß gewahrt , jeder Zwiespalt ver¬
mieden bleiben . Wir dürfen vor großen mannigfaltigen
Opfern für die Volksgenossen im Ruhrgebiet nicht zurück¬
schrecken. Geschloffen müssen wir uns hinter die Regierung
stellen , auch die Sozialdemokratie ; die Regierung müsse eine
parlamentarische Mehrheit hinter sich haben , um den gegen¬
wärtigen schwersten Kampf durchzuführen . Die französische
Regierung rechne damit , einen Keil zwischen Arbeiter und
Industrielle treiben zu können , sie habe aber bereits ein¬
gesehen, daß diese ihre Rechnung nicht stimme . Keine Partei
dürfe sich in dieser Zeit auf einen einseitigen Partristand-
punkt festlegen ; es dürfe keine Parteiregierung geben, son¬
dern schlankweg eine Staatsregierung . In diesem Zu¬
sammenhang zollte Redner dem Reichspräsidenten warme
Anerkennung , der sich nicht als Sozialdemokrat fühle,
sondern als Vertreter des deutschen Volkes und seine Sache
bisher wirklich gut gemacht habe . Aus diesem Elend , das
durch die Besetzung des Ruhrgebiets erneut über uns herein¬
gebrochen ist, und das uns Entbehrungen mannigfaltigster
Art auferlege , kommen wir nur heraus , indem jeder , der
Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer , Opfer bringe , große
Opfer an Geld , Entsagung und Einschränkung . Das gelte
auch jener Schicht , die glaube , ohne zu arbeiten , auf Kosten
eines notleidenden Volkes leben zu dürfen ; diese müsse
von ihrem bisherigen Lebenswandel abgehen ; es gehe nicht
an , daß die einen hungern und die anderen gut leben und
ein ausschweifendes Schlemmerleben führen . Zuerst komme
die Existenz des Volkes als solches, der Bestand des Vater-

^ 3m Hause des Kommerzienrates.
Roman von E. Martitt.

In diesem Augenblick stand Flora neben der jungen Schwe¬
ster und schob sie vom Bett weg ; in ihren Zügen , in ihren Ge¬
bärden lag ein wilder Entschluß . „Lasse sie ausreden !" sagte
sie gebieterisch.

„Ja , ausreden lassen !" wiederholte Henriette halb lallend
vor Erschöpfung , aber doch befriedigt wie ein Kind , dem
man den Willen tut . „Wer soll dir 's sonst sagen , Bruck, wenn
nicht ich? Halte die Augen offen ! Sie fliegt dir davon wie die
Taube vom Baum , die weitz« Kokette ; sie will frei sein —"

„Was sie auch faseln mag , eine  Wahrheit ist darin, " warf
Flora entschlossen ein und trat dem Doktor um einen Schritt
näher . „Sie hat recht, ich kann dir das nicht sein , was ich ver¬
sprochen habe ; gib mich frei , Bruck!" setzte sie flehend hinzu
und hob die verschlungenen Hände ; zum erstenmal hörte Käthe,
wie unwiderstehlich und süß ihre Stimme klingen konnte , wenn
sie weich wurde.

Da war das entscheidende Wort gefallen , um das sich mo¬
natelang die abscheulichsten Intrigen gedreht hatten , Käthe
hatte gemeint , es müsse mit dem ersten Laute den Verratenen
zu Boden schmettern, allein der vernichtende Blitz zündete nicht
sichtbar. Ernst und schweigend sah der Doktor auf die Bit¬
tende nieder , nur blaß war er, blaß wie der Tod . Er ver¬
weigerte ihr die Hand , die sie ergreifen wollte . „Zu einer
solchen Auseinandersetzung ist hier nicht der Ort —"

„Aber der richtige Augenblick . Ein anderer Mund spricht
für mich das aus , was ich seit Monaten auf den Lippen hatte
und doch nicht in Worte kleiden konnte —"

„Weil es ein notorischer Treubruch ist."
Sie biß sich auf die Lippen . „Die Bezeichnung ist hart und

nicht zutreffend . Aber ich will den Vorwurf auf mich nehmen,"
setzte sie hinzu , „um den Preis , daß wir nicht beide unglücklichwerden ."

„Mein  Glück oder Unglück laß dabei aus dem Spiel!

landes und die deutsche Einheit . In dem Augenblick , wo
innere Unruhen ausbrechen oder der Feind ins Land komme,
sei alles , was der einzelne habe , hinfällig . Deshalb die
Mahnung an solche Kreise , lieber jetzt freiwillig zu geben,
als nachher durch die Regierung oder den Feind dazu ge¬
zwungen zu werden . Keinerlei Eigenbrödelei wie in Bayern,
das eine französische Gesandtschaft habe und sich jetzt wegen
des Schutzes , dieser Gesandtschaft an das Reich wende.
Wenn wir früher oder fhäter zu einer Verständigung mit
Frankreich kommen , so müssen wir uns darüber klar sein,
daß wir Zugeständnisse zu machen haben ; nach wie vor
werden die Reparationen auf uns lasten . Das Gewissen
der Welt aufzurütteln , müsse unser besonderes Bestreben
sein. Wenn im gegenwärtigen Augenblick auf das Welt¬
gewissen auch nicht viel zu halten sei, so dürfe man es doch
nicht unterschätzen . Auch Poincare rechne mit diesem Welt-
gewissen, indem er der Welt klar zu machen suche, daß der
Einmarsch in das Ruhrgebiet ein wirtschaftlicher , nicht ein
politischer Kampf sei. Die Amerikaner zogen gegen uns
in den Krieg , weil sie infolge des Lügenfeldzuges , der
gegen Deutschland ins Werk gesetzt wurde , es als eine
heilige Mission auffaßten . Deshalb dürfe man das Welt-
gewissen nicht unterschätzen . Auch wenn die Besatzung im
Ruhrgebiet zurückgezogen würde und eine Verständigung
mit Frankreich zustande käme, müssen wir mit erhöhten
Opfern rechnen . Während des Krieges wurde keine posi¬
tive Arbeit verrichtet , nichts gebaut , alles war nur für die
Kriegserzeugniffe eingestellt , fünf Jahre gingen der Volks¬
wirtschaft verloren . Diese verlorenen Werte wieder zu
schaffen, ist die Aufgabe aller Volkskreise , die es mit
Deutschland gut meinen , der Landwirtschaft , die während
des Krieges und nachher sich verbesserte und heute so gut
wie schuldlos dastehe , der gesamten Industrie , wie der üb¬
rigen Berufsstände , der Beamten und Arbeiter , aber auch
der Nichtstuer und Schlemmer . Das Volk als solches dürfe
nicht mehr so viel verbrauchen , Einschränkung in der bis¬
herigen Lebenshaltung müsse sich jeder Einzelne auferlegen.
Ein größerer Unterschied müsse gemacht werden in der Ent¬
lohnung der gelernten gegenüber ungelernten Arbeitern,
Qualitätsarbeit verdiene überall den Vorzug . Der Luxus
und das Ausleben der Jugend müsse endlich aufhören , sie
müsse sich des Ernstes der Lage bewußt sein, zurück zur
einfachen Lebensweise . Wir müssen mehr arbeiten , ohne
daß damit der Achtstundentag gefährdet wird , aber mit dem
schematischen Achtstundentag werden keine positiven Werte
geschaffen. Keine Ausspielung der verschiedenen Berufsstände
gegen einander , jeder Stand soll dem anderen Verständnis
entgegenbringen . Schließlich hänge die ganze Entwicklung
damit zusammen , daß wir den Glauben an uns als Volk
nicht verlieren . Nur wer sich selbst aufgibt , der ist ver¬
loren . Ein Sechzig -Millionenvolk sterbe nicht auf einmal,
der Zersetzungsprozeß könne Jahrzehnte dauern , aber wäh¬
rend dieser Zeit sterben Tausende in Not und Elend . Den
Glauben an uns selbst müssen wir unter allen Umständen
aufbringen . Das deutsche Volk müsse mehr politisch denken,
man müsse sich mehr als Staatsbürger fühlen . Vor und
während des Krieges hatten wir zu wenig aufrechte Männer,
das wurde uns politisch zum Verhängnis . Sagte einmal
einer an gewisser Stelle ein offenes Wort , so ver
schwand er in kurzer Zeit vom politischen Schauplatz . Man
dürfe nicht über die Regierung schimpfen, wenn man selbst
sich keine Mühe gebe, Einfluß auf die Regierung zu ge¬
winnen . Ein Volk , wie das deutsche, das lange gut geführt
war , wurde plötzlich schlecht geführt . Die jetzige Staats¬
form sei die einzig mögliche , mit dieser Tatsache müsse man
rechnen . Den großen Kampf , der uns noch bevorstehe —
wir stehen erst am Anfang — müssen wir durchfechten mit
heißem Herzen , aber mit kühlem Vlut . Keine Unbesonnen¬
heiten ! Sei auch der Weg steinig , er müsse, wenn das
deutsche Volk einig sei und sich nicht im Parteihader zer¬
fleische, zur Besserung unserer Lage führen . Und wenn
man dazu noch den Glauben aufbringe , daß dem deutschen
Volk noch eine Zukunft beschieden sei, dann dürfen wir auch
hoffen , daß der uns bevorstehende Kampf nicht vergeblich
sein werde.

Dem lebhaften Beifall schloß sich der Vorsitzende mit
Worten des Dankes an den Redner für die klaren Aus¬

tins nun möchte ich dich um deiner kranken Schwester willen
Litten , für jetzt zu schweigen." Er wandte sich ab und trat in
das nächste Fenster.

Sie ging ihm nach. „Henriette hört uns nicht," sagte sie.
Die Kranke war todesmatt r« die Kisten zurückgesunke« und
flüsterte unaufhörlich vor sich hin wie ein Kind , da» sich selbst
ein Märchen erzählt ; ihr Ohr war allerdings der Außenwelt
verschlossen. ,̂ Das ist ja keine Entscheidung, " fuhr Flora in
rraurigem , niedergeschlagenem Tone fort . „Ich muß aber ein
festes , klar bezeichnendes Wort haben . Warum hinausschieben,
was mit einem raschen Entschlüsse festgestellt werden kann?"
Es war abscheulich anzusehen , wie sie mit Daumen und
Zeigefinger am Ringfinger der linken Hand spielend drehte.

Doktor Bruck sah über seine Schulter auf sie nieder . Es
fiel Käthe auf , wie er bei aller Kraft und Männlichkeit seiner
Gestalt dennoch merkwürdig jung neben ihr erschien.

„Was gedenkst du einzutauschen für das Leben an meiner
Seite ?" fragte er so plötzlich, so scharf, daß sie nnwilMrlich
zusammenfuhr.

„Brauche ich dir das zu sagen , Bruck?" rief sie » nd strich
sich tief aufatmend , wie von einem Alp befreit , di« Locken
aus der Stirn . „Siehst du nicht, wie « eine ganze Seel « da-
nach dürstet, aufzugehen im Schriftstellerberufe ? Kan « ich da»
aber in dem Umfange , wie es meine Veranlagung , mein « 1t
heißem Streben gepaartes Talent gebieterisch verlangen , ws«
ich die Pflichten einer Frau übernehme ? Nun und ninuae»
mehr !"

„Wunderbar , daß dir dies stürmische Verlangen erst jetzt,
erst in den letztvergangenen Monaten gekommen ist, nachdemdu —"

„Nachdem ich neunundzwanzig  Jahre lang ohne den
Ruhm leben konnte , willst du sagen, " ergänzte sie schneidend
mit dunkel überflammtem Gesicht. ,Lege dir das zurecht, wie
du willst , bringe es auf die Rechnung der Frauennatur , die
schwankt und fehlgreift , bis sie das Reckte findet ."

führungen an . An der Aussprache , die sich sehr interess^
gestaltete - beteiligten sich Studienrat Dr . Kleinert  W
Gürtlermeister Strohm,  die auf verschiedene Ausführung
des Redners eingingen und unter Berücksichtigung jhg
Parteizugehörigkeit deren Standpunkt vertraten , im grô r
ganzen aber den Ausführungen des Redners Anerkenne l
zollten . Ihre Darlegungen waren durchaus sachlich,
merkliche Schärfe , ein versöhnlicher Ton klang daraus , ^
Forderung der gegenwärtigen Zeit Rechnung tragend.
einem Schlußwort des Hauptredners , in welchem er aus hj, >
Ausführungen der Diskussionsredner einging , einem Dankes- '
wort des Vorsitzenden für den zahlreichen Besuch und ^
Aufforderung nach intensiver politischer Betätigung des G,
zelnen schloß die Versammlung.
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Stuttgart , 30 . Jan . (Zur Brennholzversorgung ).

Württ . Waldbesitzerverband erläßt folgendes Rundschrrib «,
Die schon bisher schwierige Lage der Versorgung mit Brend
stoffen gewinnt infolge der Besetzung des Ruhrgebiets nch
mehr an Schärfe ; insbesondere werden durch die neuerlich«, >
Ereignisse die süddeutschen Länder betroffen , die schon bish,
gegenüber dem deutschen Norden schlecht weggekommen sch,
Die jahrelangen Versuche , der Not durch Mehrhirb W
Brennholz und durch dessen behördliche Bewirtschaftung z«
steuern , sind gescheitert . Sie werden auch fernerhin scheiten,;
denn der Wald ist nicht imstande , auch nur in nennenswer¬
ter Weise die Kohle zu ersetzen. Schlimm sind bereits dl,
Wirkungen , die die unwirtschaftliche Verwendung des Hol¬
zes auf die Kohlenförderung selbst ausübt , indem die jahre¬
lange einseitige Inanspruchnahme des Waldes für Brennholz
die Versorgung der Kohlenbergwerke mit Grubenholz«
ganz bedenklicher Weise hemmt . Es ist Zeit , daß dies«
unwirtschaftlichen Raubbau am Walde Einhalt geboten M
Es gilt vielmehr , mit äußerster Sparsamkeit mit den Er¬
zeugnissen des Waldes umzugehen . Soweit die waldbesihen-
den Gemeinden und Privaten in Betracht kommen , stellen
diese ihr sämtliches , ordnungsmäßig anfallendes Brennholz
den behördlichen Verteilungsstellen bezw . zur Versorgung
ihrer eigenen Anwohner pflichtgemäß zur Verfügung . Mit
ganz wenigen Ausnahmen gibt es keine Forstverwaltung , dir
Brennholz über das durch die behördliche Auflage hinaus-
gehende Maß abzugeben vermag.

Stuttgart , 30 . Jan . (Bestrafter Mörder ) . Der 43
Jahre alte verheiratete Schlosser Matthäus Schleicher von
Würzburg ging in ziemlich angetrunkenem Zustande im Ok¬
tober v . Js . mit der ledigen 44 jährigen Gelegenheitsarbei¬
terin Karoline Pfefferkorn auS der Wirtschaft ins Freie , M
den Geschlechtsakt auszuüben . In der Erregung packle«
die Frauensperson am Halse , würgte sie. so daß nach kurz«
Zeit der Tod eintrat . Hernach zerstümmelte er die Leiche
in bestialischster Weise . Die Geschworenen bejahten die
Frage nach Totschlag unter Verneinung des Vorhandenseins
mildernder Umstände . Das Urteil des Schwurgerichts lau¬
tete auf 6 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.

Stuttgart , 30 . Jan . (Schwurgericht ) . Redakteur Theo¬
dor Körner jun . und sein Bruder Hermann Körner , ver-
antwtl . Sriftleiter der Schwäb . Tageszeitung - wurden vom
Schwurgericht wegen Aufforderung zum Ungehorsam gegen
eine obrigkeitliche Anordnung und wegen versuchter Nötigung,
begangen durch einen Artikel „Bauer und Getreideumlage'
zu einer Geldstrafe von je 5 OM Mark und zur Tragung
der Kosten des Verfahrens verurteil.

Stuttgart , 31 . Jan . (Die Ruhrhilfe schenkungssteuer¬
frei ) . Nach telegraphischer Mitteilung des Reichsfinanzmi-
nisteriums sind die Beiträge zum deutschen Volksopfer zu
Gunsten der durch die Ruhrbesetzung Geschädigten in voller
Höhe schenkungsfrei.

Stuttgart , 30 . Jan . (Zeitungsbeschlagnahme ). Die
heutige Nummer der Süddeutschen Arbeiterzeitung ist durch
Beschluß des Amtsgerichts Stuttgart -Stadt wegen eines Auf¬
rufs „Gegen den Faszismus " beschlagnahmt worden.

Bade » .
Karlsruhe , 30 . Jan . Auf dem Güterbahnhof ist letzter

Lage ein Waggon Fett , der für das französische Proviant-
,mt Mainz bestimmt war , festgehalten worden . Der Waggon

„Weißt du so gewiß , daß es das Rechte ist?"
„So gewiß , wie die Magnetnadel nach dem Pole zeige»

muß."
Er ging schweigend an ihr vorüber , nahm die Medizin von

Tische und trat an das Bett . Die Kranke mutzte wieder ein¬
nehmen , aber sie war eingeschlummert und hielt mit beiden
Händen Käthes Rechte fest.

Er versuchte, der Schlummernden den Puls zu fühlen . Käthe
bemühte sich, ihm zu helfen , indem sie die Linke unter Hen¬
riettens Armgelenk schob; dabei ruhte ihre innere Hand¬
fläche einen Augenblick auf seinen Fingern . Er zuckte zusam¬
men und wechselte so jäh die Farbe , daß sie erschrocken die
Hand zurückzog. Was war das gewesen ? Macht« ihn der
innere Aufruhr so nervös , daß ihn jede äußere Berührung ent¬
setzt« und mit zornig «« Schrecken erfüllte ? Sie sah seitwärts
scheu zu ihm ans . Ein tiefer Atemzug hob seine Brust, wah¬
rend er sich wegdrehte , « m die Medizin auf de» Tisch zurii-k-
zustellen.

Flora hatte inzwischen unbeschreiblich erregt und ungedul¬
dig «ttiigsmal « das Zimmer durchmessen. Jetzt trat sie wieder
»oben d«n Doktor an den Tisch. „Es war unklug von mir,
«rin « Gefühle so freimütig zu bekennen, " sagte sie mit zorn-
fNnkelnde» Augen . „Du bist «in Verächter des Frauengeistes und
MScht zn de« Tausend »« von » nverbesserlichen Egoisten , welche
di« Frau u» keine-» Preis aus eigenen Füßen sehen wollen —

„Wo« , sie nicht stehen kan », allerdings ."
„Wau » Mst du damit sage« , Bruck?" stieß sie scharf Han¬au».
„Ich will damit sagen, " entgegnete er gleichwohl fest und

«it anscheinender Gelassenheit , „daß zu diesem Auf-eigenen-
Füßen -stehen, z« welchem die strebende Frau vollkommen be¬
rechtigt ist, ein starker, zäher Wille , ein konsequentes A»s-
schließen der reizbaren weiblichen Eitelkeit und vor allem
wirkliche Begabung , wirkliches Talent erforderlich sind."

M »esperrt wo
Gebäude hinein, jedc
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-x-tt war im Auftrag einer Frankfurter Firma Max Ben-
inaer von Holland nach Karlsruhe geleitet worden, um hier
«kauft zu werden. Durch den Markfturz konnte jedoch
ickt der Preis erzielt werden, der dem Verkäufer angenehm

war und so sollte der Wagen an das französische Proviant¬
amt in Mainz weitergeleitet werden. Die Staatsanwaltschaft
sötzte sich mit der Regierung in Verbindung, um eine Be-
älaanahme des Fettes zu veranlassen, die dann auch erfolgte.^ Waldktrch, 29. Jan. Die Angestellten und Arbeiter

der Occhestrionfabrik haben einstimmig beschlossen, in der
kommenden Woche5 Ueberstunden zu leisten für die Kameraden
im Ruhrgebiet, wozu die Firma ebenfalls einen namhaften«-trag beisteuern wird.

Mannheim, 30. Jan. Dem Maschinenpersonal des
des Dampfers„Etinnes" ist es bei Mannheim gelungen, zuentfliehen. Das Personal war von den Franzosen auf dem
von ihnen beschlagnahmten Dampfer festgehalten worden.
Mdem die französische Besatzung in der Nacht zum Sams¬
tag dem Alkohol zu stark zugehuldigt hatte, war sie im Kessel-
raum eingeschlafen. Ein Heizer der deutschen Besatzung
merkte oies und schloß die Franzosen ein. Daraufhin packte
das Maschinenpersonal seine Sachen, ergriff die Flucht und
kam wohlbehalten im unbesetzten Gebiet an. Der Kapitän
und der erste Maschinist haben merkwürdigerweise diese Flucht
Mt mitgemacht. — In den letzten Tagen versuchten dieFranzosen, deutsche Mannschaft für die Rheinschiffe zu werben.
Za Ludwigshafen wird nach der „Volksstimme" unter denmder Anilinfabrik nicht wieder eingestellten Arbeiter eine
«ze Werbetätigkeit entfaltet, die auch bereits einen geringen
Olg hat.

Vermischtes.
Weidmanns Heil »nd — Pech. Vor einigen Wochen

«legten Schweizer Jäger im Walde bei Wiechs, AmtSagen, eine prächtige Wildsau, die unter großem Jubel
nach dem schweizerischen Heimatort auf dem Randen gebrachtwurde. Das freudige Ereignis wurde so gefeiert, daß ein¬
zelne Schweizer Zeitungen von dem Feste geziemend Notiznahmen. Dadurch kam aber die Sache der Staatsanwalt¬
schaft Konstanz zur Kenntnis, die nun gegen die Schweizer
Zager und ihre badischen Gehilfen ein Srafverfahren ein-
«leitet hat, das nun vor dem Wuchergericht den Herren das
Wildschwein ziemlich stark verpfeffern dürfte.

Der neue Btrrpreis in Bayern. Vom 29. Januarmtritt in ganz Bayern ein neuer Bierpreis in Kraft. In
Nachen kostet dann dunkles Bier 300 Mark, ExportbierWMk. und Märzenbier 380 Mark das Liter.

Margarinepreise. Innerhalb der Margarineindustrie
siad mit Wirkung vom 29. Januar ab folgende Großhandels--preise pro Pfund festgesetzt worden: TafelmargarineVorzugs-'Mal l. 3340 Mk., 2. 2848 Mk., 3. 2833 Mk.. billigste
tzorte 2818 Mk., abgepfundet, ungesalzen. Schmelzmarga-trine 3498 Mark, Ziehmargarine 3185 Mark,

f 1185 fache Steigerung der Großhandelspreise. DiesWillterung der Mark, hervorgerufen durch die Verge-Mgung des Ruhrgebiets, hat die Preissteigerung auf allen
Meten der Warenwirtschaft verschärft. Die bis 25. Januar
«Is Stichtag berechnete Großhandelsziffer des Statistischen
Uchsamts ist vom 2131 fachen am 15 Januar auf dassWfache des Vorkriegsstandes oder um 54°/g am 25.JanuarWrgeschnellt. In der gleichen Zeit sind sie Lebensmittelm 1703 fachen auf das 2764fache oder um 62°/o gestiegen;
KJndustriestoffe vom 2931 fachen auf das 4262 fache, oderW45"/o. Ferner haben sich die Inlandswaren vom 1894

auf das 2872 fache oder um 52°/o erhöht.

seitwärts
ust, wäh-
ch zurülk-

Harrdel und Verkehr.
Stuttgart, 30. Jan. Dem Dienstagmarkt am Vieh-
Schlachthof waren zugeführt: 88 Ochsen, 25 Bullen,Jungbullen, 200 Jungrinder, 327 Kühe, 491 Kälber,Schweine, 62 Schafe. Unverkauft blieben 10 Jung-nund 46 Schweine. Erlös aus je 1 Zentner Lebend-„ ht: Ochsen1. 10400—11500 (letzter Mark: 103000

113000 Mark), 2. 90000—102 000(85000—100000).«en 1. 98000—105OM (93000—100 000), 2. 840M93000(80000- 90 000). JungrinderI. 109 OM bisMM (103 000- 115000), 2. 95000- 105000 (90 00099000), 3. 80000- 89000 (75000- 85MO), Kühe 1.E - 880M. (76 OM—86 OM), 2. 64 OM—73 OM,MM- 72000), 3. 42000—55 000, (40000- 45000),wnl . 112000—122000 (100000—108000), 2. 102000
ss M000(92 000- 98MO) 3. 90 000—98 OM (79 OM
's 99900). Schweine1. 190—200000 (192—205000),M- I880M (180—188 OM), 3. 160—170000M- I75000 Mark. Verlauf des Marktes: mäßig belebt.Schweinepreise. In Balingen  wurden für ein

wein 50—92000 Mark, in Bopfin gen  für ein
hwein 140- 160000 Mark bezahlt. Ein Paar. ^ weine kosteten dort 120—140000 Mark. In Heil-

«tzn kosteten Läuferschweine 90—130OM Mark, Milch¬te 60- 85000 Mark, je pro Stück. In Ravens-l lg wurden für Ferkel 50- 65 OM Mark, für LäuferLMM Mark bezahlt.

sie scharfh«-

Neueste Nachrichten.
^,.d!aiuz, 30. Januar. Der Mainzer Hauptbahnhof ist
Enachmittag  4 Uhr von französischen Truppen besetzt

^ abends aber wieder geräumt worden,yoem die Organisationen der Beamten und Arbeiter mit
M Kre,k^droht hatten.

31. Jan. Der gestern mittag im Reichsbahn-
Gebäude verhaftete Präsident der ReichsbahndirektionL. ',"Nhn, und der Oberbaurat Pusch sind mittels AutosMq ^ und vor Lüdringshausen wieder abgesetzt worden.nachmittags' ist seitens der Besatzung die Reichs-ss ? gesperrt worden. Es durften wohl Beamte in
°nude hinein, jedoch wurden sie nicht mehr heraus-

Innerhalb des Gebäudes suchte man mit mehreren
nm zu je 6 Mann mit aufgepflanztem Bajonett die

übrigen Oberbeamten. Verhaftet wurde bis jetzt noch Ober¬
regierungsrat Rschtsteig, der die Vertretung des Präsidenten
übernommen hatte, weiter Baurat Berghaus. Vier weitere
höhere Beamte, die gleichfalls verhaftet werden sollten, waren
nicht mebr anwesend.

Mannheim , 30. Fan. Zu schweren Ausschreitungenist es heute Abend im Rosengarten bei einer Versammlungder Deutschen Volkspartei gekommen, in der Admiral Scheer
sprechen sollte. Da sich zahlreiche Demonstranten vor dem
Rosengarten eingefunden hatten, sind die Eingänge polizei¬
lich gesperrt worden, doch gelang es einigen Kundgebern, dieTüren einzubrechen, worauf sie im Saal die Internationaleanstimmten. Als Antwort sangen die Einberufer unter den
Klängen der Orgel vaterländische Lieder, die durch Pfiffeund Zurufe gestört wurden. Als dem unwürdigen Zustanddurch Schluß der Versammlung ein Ende bereitet war,
räumte ein starkes Polizeiaufgebot den Saal. Es kam
hierbei zu schweren Verletzungen. Zahlreiche Fensterscheibenund Türen sind zertrümmert. Der Schaden ist, nach der„Neuen Badischen Landeszeitung* sehr beträchtlich.

Mannheim , 30. Jan . Das Eisenbahnpersonal derPfalz ist unter militärischen Befehl gestellt uud der Präsi¬dent abgesetzt worden. Das Pfälzer Netz der Reichseisen¬bahn ist vom kommandierenden General heute übernommenworden. Die Beamten und Arbeiter, die nicht unterschriftlich
sich bereit erklären, den Befehlen des Generals unbedingtFolge zu leisten, werden entlassen.

L«h« igshafe», 30. Jan . Das Gebäude der Reichs¬
bahndirektion Ludwigshafen wird seit heute vormittag von den
Franzosen besetzt gehalten. Zunächst schweben Verhandlungen
zwischen der Reichsbahndirekton und dem französischen Kom¬mandierenden. Bisher hat der Zugverkehr noch keine weitere
Störung erfahren, abgesehen von größeren Zugverspätungenseit dem gestrigen Tage.

Frankfurt a. M ., 30. Jan . Die sämtlichen Bezirks¬leitungen der Organisationen der Beamten und Arbeiter des
Reichsbahndirektionsbezirks Mainz haben die sofortige Ar¬
beitsniederlegung im gesamten Eisenbahndienst des besetzten
Gebiets des Bezirks Mainz bis auf weiteres angeordnet
Sicherem Vernehmen nach wird eine gleiche Anordnung im
Bezirk der Reichsbahndirektion Ludwigshafen getroffen werden.

Koblenz, 30. Jan . Als heute Nachmittag die Franzo¬sen den Bahnhof Ehrenbreitstein besetzten, legten die Eisen¬
bahner sofort die Arbeit nieder. Der letzte Zug fuhr in
Richtung Köln gegen4 Uhr. Seitdem ruht jeder Verkehr.Das Rheintal bei Koblenz ist von jedem Zugsverkehr abge¬schnitten.

Esten, 30. Jan . Der Kohlentransport nach dem Osten
vollzieht sich nach wie vor ungehindert. Allerdings habendie Kohlenzüge zur Zeit zur Kontrolle 15 Minuten anzu¬halten. Eine Erhebung von Zöllen hat noch nicht stattge¬funden. Nach zuverlässigen Nachrichten werden von den Be¬
satzungstruppen in Duisburg und Düsseldorf seit heute Per¬sonenautos beschlagnahmt.

Aachen, 30. Jan . Oberregierungsrat Senbach und Re¬
gierungsrat Basten vom Finanzamt Aachen sind am 22. Januar
verhaftet worden, weil sie den Anordnungen der Besatzungs¬
behörden keine Folge gegeben haben. Nachdem sie unter
entwürdigenden Umständen eine Nacht im Gefängnis verbrachthalten, erfolgte ihre Ausweisung.

Dresden , 30. Jan . Der Landtag hat einen Antrag
der Kommunisten angenommen, wonach dem Minister desInnern, Lipinski, das Vertrauen zu entziehen sei. DerAntrag wurde mit den Stimmen der Kommunisten und der
Rechten angenommen. Darauf ist das Gesamtministerium
zurückgetreten und die Sitzung des Landtags wurde geschlossen.Das Ministerium wird die.Geschäfte bis zur Neubildung des
Kabinetts weiter führen.

Berit», 31. Jan . Der „Vorwärts" berichtete in sei¬
ner Morgenausgabe über angebliche Reichswehranwerbungenunter den Arbeitern im Ruhrgebiet, worüber der AbgeordneteMüller-Franken im Haushaltausschuß des Reichstags ge¬
sprochen habe, und daß der Reichsminister Oeser diese An¬gabe bestätigt habe. Die Angeworbenen sollten in Berlinmit der Hitlergarde zusammengezogen und dann nach Mün¬
chen gefahren sein. — Um Mißdeutungen vorzubeugen, isthier festzustellen, daß es sich bei den von Oeser bestätigten
Anwerbungen um wilde Werbungen gehandelt hat, gegendie nötigenfalls mit Ausnahmemaßnahmen vorgegangen wer¬den soll, nicht aber um Werbungen für die Reichswehr.

Berlin , 30. Jan . Infolge der Betriebseinstellung der
Reichsbahn im Ruhrgebiet besteht die Gefahr, daß leicht¬
verderbliche Güter, namentlich Nahrungsmittel, zu Grundegehen. Der Reichsverkehrsministerhat deshalb die betei¬
ligten Reichsbahndirektionen angewiesen, sich sofort zu be¬mühen, im Einvernehmen mit den Kommunalverbänden und
Jnteressenvereinigungen die Abfuhr derartiger Güter durch
Landfuhrwerke und hauptsächlich durch Kraftwagen zuorganisieren. Auf keinen Fall dürften Lebensmittel unnötiger
Weise zu Grunde gehen. Auch für Diebstahlsverhinderung
sei zu sorgen.

Berlin , 30. Jan . Nach dem „Berliner Lokalanzeiger"wurden jetzt von deutscher Seite Vorkehrungen getroffen,daß die Lebensmittelzüge bis an den Rand des besetzten
Gebiets geleitet werden. Von dort werden die Waren durchAutos weiterbefördert.

Berlin, 31. Jan. Der Dollar wurde am Dienstag in
Frankfurt mit 39 650.60 G., 39849.40 Br., in Berlin mit39650.62 G., 39849.38 Br. notiert.

Kattowitz, 30. Jan. Gestern verfolgten auf der Straßezwei Banditen den Viehhändler Steinitz, der kurz vorher
sechs Millionen deutsche Mark für geliefertes Vieh erhallenhatte. Die Banditen drangen in seine Wohnung und raubten
außer den sechs Millionen noch weitere 200000 Mark, einenPelz im Werte von 300000Mk. und Wäschestücke. Darauf
verließen die Räuber die Wohnung, verfolgt von Steinitzund seiner Frau. Ein Arbeiter, der die Banditen aufzu¬
halten versuchte, wurde durch einen Schuß ins Herz getötet.Die Täter entkamen.

Berlin , 30. Januar . Von beteiligter Seite wird uns
mitgeteilt: Nach sechsstündigen, zum Teil sehr erregendenVerhandlungen hat das Reichswirtschaftsministerium heute
den Februarpreis für Zeitungsdruckpapier auf 1170 Mk. jeKilo festgesetzt. Dieser Preis soll durch die übliche Rück¬
rechnung auf die Vorprodukte nachträglich um etwa 90 Mk.
je Kilo herabgesetzt werden. Die Vertreter der Zeitungs¬
verleger haben gegen diesen ungeheuerlichen Preis schärfsten
Einspruch erhoben. Wenn der Februarpreis für das Zeitungs¬
druckpapiere in dieser für die Gesamtheit der deutschenPresse unerträglichen Höhe festgesetzt wurde, so ist das vor
allem zurückzuführen auf die — milde gesagt— höchst
eigenartige Preisbildungsmethode und die diktatorische Rück¬
sichtslosigkeit der Zellstoffindustrie. Die scharfen Debatten
werden ihre Fortsetzung und Auswirkung bei den gesetzge¬benden Faktoren finden müssen. Die Verleger haben im
Verlaufe der Verhandlungen keinen Zweifel darüber gelassen,daß sie in dieser Richtung mit allen Mitteln Vorgehen werden.

Berlin , 31. Jan . Die Eisenbahnen in der Pfalz stehenunter militärischer Gewalt. Die Reichsbahndirektion Lud-
wigshafen ist von den Franzosen besetzt. Präsident Lieblichist abgesetzt und verhaftet worden. Die Beamten, die nichtbinnen einer'Stunde erklären, daß sie Dienst tun wollen,sollen vor ein Kriegsgericht gestellt werden.

Warschau, 30. Jan . Wider Erwarten hat der Präsi¬
dent der Republik das Todesurteil gegen den Mörder seinesAmtsvorgängers bestätigt. Der Mörder wird in das War¬
schauer Gefängnis gebracht, wo die Hinrichtung heute statt¬findet.

Paris , 30. Jan . Der „Petit Parisien" schreibt: DieZahl der französischen und belgischen Eisenbahner ist nach
Ansicht der Sachverständigen genügend, um den Verkehr der
unerläßlichen Züge sicherzustellen, im Falle sich der Streik
verlängern sollte. Infolgedessen ist vorauszusehen, daß die
deutschen Eisenbahner sofort den Befehl erhalten werden, die
Arbeit wieder aufzunehmen. Weigern sie sich, dann werden
sie durch französische und belgische Eisenbahner ersetzt werden,mit anderen Worten: die Eisenbahnen werden beschlagnahmt.

London, 31. Jan . „Daily Herald" schreibt zur Ab¬sicht der französischen Regierung, eine zweite Phase des
Vorgehens im Ruhrgebiet zu eröffnen, Poincare sei nichtauf eine Regelung der Reparationsfcage aus. Er habe esauf der Pariser Konferenz zu verstehen gegeben, daß das
Reparationsproblem ungeregelt bleibe, damit Deutschland
schwach gehalten werden könne. Poincare sei auf die Zer¬
stückelung Deutschlands aus.

Württ . Landtag.
Stuttgart , 30. Januar . Nach vierwöchiger Pause nahmder Landtag heute Nachmittag seine Beratungen wieder auf.Die Erregung, die das ganze deutsche Volk durchzittert, fand

auch in ihm einen starken Widerhall. Vizepräsident Pflügergab anstelle des erkrankten Präsidenten Walter eine scharfe
Protesterklärung namens des Landtags gegen die brutaleGewalt der Franzosen und Belgier ab. Er dankte den
Brüdern und Schwestern im Ruhrgebiet für ihre mutige undtreue Haltung und richtete an das württ. Volk in allen
seinen Schichten einen Appell, durch moralische und materielle
Unterstützung sowie durch Einigkeit das Deutsche Reich unddie deutsche Wirtschaft, dem militaristischen Frankreich zumTrotz, unversehrt zu erhalten. Sodann gab im Beisein des
gesamten Staatsministeriums und in dessen» Namen Staats¬
präsident Dr. Hieber gleichfalls eine Erklärung ab, worin er
zum Schluß betonte, Deutschland müsse treu, geschlossen und
hilfsbereit hinter den Brüdern und Schwestern im Ruhrge¬
biet stehen, durchdrungen von dem Bewußtsein, daß es viel¬leicht der Endkampf um die Einheit und Freiheit Deutsch¬
lands sei, und daß Deutschland den Weltkrieg zum zweiten¬mal verliere, wenn es dem Gegner gelinge, durch Erzeugungvon Massenelend den moralischen Widerstand zu brechen.Das württ. Volk werde sich in Treue und Zähigkeit des
Widerstands gegen brutale Gewalt in opferwilliger Hilfsbe¬
reitschaft von keinem anderen deutschen Stamm übertreffenlassen, die Regierung werde Seite an Seite mit der Reichs¬
regierung stehen, wo es deutsches Land, deutsche Arbeit,
deutsches Recht zu wahren gelte. Nach diesen eindrucks¬vollen Kundgebungen, deren Wirkung späterhin durch Aeuße-
rungen des komm. Abg. Schneck nicht beeinträchtigt wurde,
erledigte das Haus in rascher Reihenfolge9 Kleine An¬fragen, sowie debattelos einige kleinere Vorlagen. DieSitzung dauerte nur IV» Stunden. — Nächste Sitzung:
Mittwoch nachmittag.

Treuegelöbnis aus der Pfalz.
Der Vertreter eines größeren süddeutschen Blattes hatte

durch Vermittlung Gelegenheit, mit einer führenden Persön¬
lichkeit der Pfalz zu sprechen. Das Ergebnis der Unter¬
redung läßt sich dahin zusammenfassen, daß die Franzosender Pfalz eine Schicksalswende im schlimmsten Sinne desWortes bereiten wollten. Der Plan der Franzosen gehedahin, Absperrung der Lebensmittel und der Kohle, Be¬
schlagnahme der Schulen, Entfernung der treuen Beamten
durch Ausweisungen— die Besatzungsbehördenbegännenbereits mit der Ausweisung der Lehrer aus der Pfalz. Da¬mit wolle man das Familienleben und das Deutschtum ander Wurzel treffen. Die Persönlichkeit schloß ihre Mittei¬
lungen mit den Sätzen: „Die Stimmung in der Pfalz ist
trotz aller Bedrückungen nicht niedergedrückt. Frankreich willder Pfalz eine Schicksalswende bereiten, und zwar mit Ge¬
walttätigkeit und Rücksichtslosigkeit. Aber auch Sklaven¬
peitsche und Geßlerhut werden ebenso machtlos sein und
bleiben wie 1920 Schokolade und Geld es waren."

iekert rascli unä billig
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Knebelung der freien Meinungsäußerung.
Dienstag vormittag lud der französische General, dem

«Berliner Lokalanzeiger" zufolge, die Vertreter sämtlicher
Essener Zeitungen zu einer Besprechung ein. Der Chef des
Stabes warf den Erschienenen vor, daß sie die Pressefreiheit
mißbraucht hätten, um Angriffe gegen Frankreich und die
französische Armee zu richten. Das müsse von jetzt an
anoers werden. Er las ihnen einen Befehl vor. Die
Pressevertreter legten dagegen Verwahrung in einer Erklärung
ein. Sie würden ihr Amt weiter lediglich im deutschen In¬
teresse versehen. Der Chef des Stabes nahm diese Worte
zur Kenntnis, wies aber darauf hin, daß der Belagerungs¬
zustand herrsche. Dabei ließ er durchblicken, daß gegen die
Presse Maßnahmen verhängt werden würden.

Grutzverbot für die Polizeibeamlen.
Berlin, 30. Jan . Die preußische Regierung teilt mit:

Der Minister des Innern ließ an den Oberpräsidenten von
Münster folgenden Erlaß ergehen: „In 'Anbetracht des
völkerrechtswidrigen Vorgehens der Franzosen und Belgier
gegen die Bevölkerung und die Beamten des neubesetzten
rheinisch-westfälischen Industriegebiets wird sämtlichen Be¬
amten der Polizei mit Einschluß der Landjägerei verboten,
Offiziere und Fahnen der Franzosen und Belgier zu grüßen."

Der Ring um das Ruhrgebiet geschloffen.
Gelseukircheu, 30. Jan. Im Laufe des gestrigen Ta¬

ges wurden weiter folgende Bahnhöfe besetzt: Blankenstein,
Herbede, Bommern Tal, Bommern und Vorhalle. Damit
ist die Linie, die im Norden des Industriegebiets von Lünen
nach Westen über Düsseldorf und dann im Süden des Ruhr¬
gebiets bis nach Vorhalle und das ganze Industriegebiet ge¬
zogen ist, geschloffen. In Betrieb sind nur noch die Linien
Hagen—Hengstei über Dortmund nach Lünen und die Bahn¬
höfe innerhalb des obigen Ringes. Außerdem ist noch frei
die Strecke nach Dorsten, die die Verbindung über Wesel
mit Holland aufrecht erhält. Bei der Besetzung des Bahn¬
hofs Bommern haben die Franzosen die dortigen Beamten
aus den Wohnungen gewiesen, die geräumt werden mußten.

Der füdd. Senat beim Staatsgerichtshof.
Verliu, 30. Jan. Im Haushaltausschuß des Reichs¬

tags gab der Reichsjustizminister bei der Beratung seines
Etats die Besetzung des süddeutschen Senats beim Staats¬
gerichtshof bekannt. Der Vorsitzende, die Reichsgerichtsräte,
sowie deren Stellvertreter sind dieselben wie beim norddeut¬
schen Senat. In den süddeutschen neu ernannt sind als
Mitglieder: für Bayern: Univ.-Prof. Dr. van Calker-Mün-

HMms sm Brot.
Das Fortschreiten der Geldentwertung und damit die

Preissteigerung auf allen Gebieten, insbesondere beim Ar¬
beitslohn und den Materialien des Bäckergewerbes, macht
eine Erhöhung des Brotpreises notwendig. Dieser wird
ab 1. Februar 1923 erhöht auf

Mk. 290.— für ein Hausbrot zu 1000 Gramm.
Der Mehlgroß- und Kleinhandels-Preis bleibt un¬

verändert.
Neuenbürg, den 31. Januar 1923.

Kommrmalverband:
Wagner.

Bekämpfung der Vergnüguugs-
und Genußsucht.

Das Ministerium des Innern hat mit Verfügung vom
24. Januar 1923 (Staatsanz. Nr. 21) bis auf Weiteres
folgende Anordnungen getroffen:

1. die den Octspolizeibehörden erteilte Ermächtigung zur
Verlängerung der festgesetzten Polizeistunde wird inso¬
weit aufgehoben, als es sich nicht um reine Geschäfts¬
versammlungen solcher Personen handelt, deren Beruf
eine Versammlung innerhalb der Polizeistunde aus¬
schließt.

2. Fastnachtsveranstaltungen jeder Art, insbesondere Auf¬
züge, Maskenbälle, sogenannte karnevalistische Konzerte,
das Tragen von Masken und Verkleidungen auf
Straßen und in Wirtschaften wird untersagt. Den
Wirten ist verboten, Fastnachtsunterhaltungen mit
Musik, Gesang odeö Tanz in ihren Räumlichkeiten zu
dulden. Wo Zuwiderhandlungen zu erwarten, haben
die Ortspolizeibehördenzur Ermöglichung energischer
Bestrafung(z. B. Ungehorsamsstrasen) den Wirten
ihrer Gemeinde dieses Verbot besonders zu eröffnen,

3.  Die Abhaltung von öffentlichen Tanzlustbarkeiten, wie
auch die Veranstaltung von Tanzunterhaltungen ge¬
schlossener Gesellschaften ist verboten.

4. Betrunkene sind einem polizeilichen Verfahren zu unter¬
weisen, nötigenfalls in polizeiliche Verwahrung zu
nehmen.

Neuenbürg, den 29. Januar 1923. Oberawt:
Wagner.

Neuenbürg.
Auf I. oder 15. Februar

wird ein jüngeres, ehrliches

gesucht.
Zu erfragen in der „Enz-

täler"-Geschäftsstelle.

Dobel.
Eine guterhaltene

StzuhMlher-
Mastzine

verkauft
Karl Hammel,
Schuhmachermstr.

chen, Oberlandesgerichtspräsidenta. D. Klamm-Nürnberg,
Oberbürgermeister Wächter-Bamberg; für Württemberg:
Staatspräsidenta. D. Blos-Stuttgart; für Baden: Reichs¬
kanzlera. D. Fehrenbach; für Hessen: Bürgermeister Adelung-
Mainz. Für jeden von ihnen ist ein Stellvertreter vorgese¬
hen, und zwar für die bayerischen Herren: Univ.-Prof. Dr.
Alfeldt-Erlangen, Justizrat Dr. Michel-Ludwigshafen, Redak¬
teur Tajetan Freund, München; für Württemberg: Präsident
Fezer in Ellwangen; für Baden: Rechtsanwalt Frey-Karls¬
ruhe; für Hessen: Justizrat Dr. Reh in Alsfeld.

Poiueare droht mit dauernder Besetzung des
Ruhrgebiets.

Paris , 30. Januar. MinisterpräsidentPoincaree er¬
klärte gestern amerikanischen Pressevertretern gegenüber, ent¬
gegen den deutschen Behauptungen habe Frankreich nicht die
Absicht, das Ruhrgebiet zu annektieren, um die notwendigen
Kohlen für die Eisenbahn und die Industrie in Lothringen
herauszuholen. Er unterstriche jedoch die Tatsache, daß die
französische Armee solange deutsches Gebiet besetzen werde,
bis das Deutsche Reich seinen Reparationsverpflichtungen ge¬
mäß den Klauseln des Versailler Friedensvertrags erfüllt
habe. „Frankreich", so erklärt Poincaree, „ist fest entschlossen,
nicht die Garantie aufzugeben, die seine Truppen in Händen
haben, bis die Zahlungen erfolgt sind. Auf diese Weise
vereiteln wir im Voraus jedes fremde Manöver, in das
Problem einzugreifen. Die Ruhr ist ein weiteres Pfand
von gleicher Art wie die Rheinlands. Wenn Deutschland
mit den Zahlungen beginnt und mit den Lieferungen fort¬
fährt, wie sie ausgemacht wurden, werden die französischen
und belgischen Truppen sich aus dem Ruhrgebiet zurückziehen,
und 15 Jahre, nachdem mit der Ausführung der Vertrags¬
bestimmungen begonnen wurde, wird auch das linke Rhein¬
ufer geräumt werden. Nach dem Krieg von 1870 haben
die Preußen ihre Garnisonen in Frankreich gelassen, bis der
letzte Centime bezahlt war. Die Pfandnahme wird also so
lange dauern, bis Deutschland bezahlt hat. Es können fünf
Jahre vergehen, bevor genügend Beweise der Aufrichtigkeit,
Reparationen zu zahlen, seitens des Deutschen Reiches ge¬
geben werden. Aber das Deutsche Reich kann das Ruhrge¬
biet vorher befreien, wenn es sein Finanzsystem vorher reor¬
ganisiert und eine solide Basis schafft, um eine internatio¬
nale Anleihe zu sichern, deren Ertrag für den Wiederaufbau
bestimmt ist. Aber Frankreich ist einmütig darin, die Ga¬
rantie, die das Ruhrgebiet darltellt, vor diesem Tage nicht
aus der Hand zu geben". Poincaree fühlt sich auch noch
berufen, die Korrespondenten vor der deutschen Propaganda
zu warnen, die behaupte, Frankreich vergeude ungeheure
Summen für die militärische Besetzung des Ruhrgebiets.

Gemeinde Dennach.

Kotz-
Werkcruf.

Wir verkaufen folgende vier Lose Stammholz:
Aus Abt. 5: Langholz: 4,53 l., 5,81 ll ., 11,33 Hl.,

5,38 IV., 3,22 V. Kl.; Sägholz: 1,451., 1,20 ll., 2,38111.
Klasse mit zus. 35,30 Fm.

Aus Abt. 6 : Langholz: 9,42 I., 16,56 ll ., 8,59 III.,
6,60 IV., 2,77V., 2,43 VI. Kl.; Sägholz: 5,87I., 14,6111.,
4,23 III. Klasse mit zus. 71,08 Fm.

Aus Abt. 7: Langholz: 2,63 I., 10,27 ll., 9,97 Hl.,
2,63 IV., 0,21 VI. Klasse; Sägholz: 4,87 I.,2,96 II., 1,50
III. Klasse mit zusammen 35,04 Fm.

Aus Abt. 7'/- : Langholz: 24,70 l., 7,0911., 2,84111.,
0.86 IV., 0.49 V., 0,25 VI. Klasse; Sägholz: 2,07 II., 0,42
III. Klasse mit zusammen 38,72 Fm.

Schriftlicke Angebote nach den seit 1. Januar 1923
giltigen Taxpreisen wollen bis Samstag , den 3. Februar
1923, abends 6 Uhr, beim Schultheißenamt eingereicht
werden.

Den 27. Januar 1923.
Gemeinderat.

Gemeinde Salmbach.

Stammholz-
Verkauf.

Am Dienstag , den v . Februar
kommen auf dem Rathaus im schriftlichen Aufstreich zum
Verkauf:

Nadelholz-Langholz: 163 Stück mit 2,38 Fm
1. Kl., 10,71 Fm. 2. Kl., 30,86 Fm.
3. Kl , 23,28 Fm. 4. Kl., 15,88 Fm
5. Kl. und 4,24 Fm. 6 Kl

Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten, beding¬
ungslosen, auf die einzelnen Löss in ganzen Prozenten aus-
gedrücklen Angebote wollen bis nachmittags 2 Uhr mit
der Aufschrift„Nadelholz Stammholz" auf dem Rathaus
eingereicht werden.

Auszüge auf Bestellung durch Forstwart Zeller.
Salmbach, den 29. Januar 1923.

Gemeinderat.

Verlobllllgs-Lllreigeu
in ILnrtvn nn «1 Lrtvtkkvriu
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Das sei vollkommen falsch. Frankreich habe nicht ch-,
einzigen Soldaten mobilisiert. Es habe nur über die ZI
daten verfügt, die schon unter den Waffen standen,
Unterhaltungskosten im Ruhrgebiet seien kaum höher,
die in Frankreich, denn die Kosten der Lebensmittels
der sonstigen Gebrauchsgegenstände seien nicht sehr betracht^

All die ZkituWleser in Mmmiei,!
Das Zeitungsdruckpapier, das im Januar bis auf 568^

für ein Kilo, also auf annähernd das 2700fache derA«,,
kriegszeit, gestiegen war, wird durch die infolge der Rch
besetzung erheblich fortgeschrittene Geldentwertung und tz
damit zusammenhängende enorme Steigerung der Holzpreji,
Kohlenpreise, Frachtensätze, Löhne und Gehälter eine erngtz
Verteuerung in einem Ausmaß erfahren, wie sie bis^
nicht annähernd dagewefen ist. Dabei werden die Holzpry!
weiter in der unerhörtesten Weise Hinaufgetrieben, so datzl
heute in Deutschland nichts gibt, was annähernd so tr«,
ist, wie das Holz.

Die übrigen Herstellungs- und Vertriebskosten derA
tungen bürden den Verlegern Lasten auf, unter denen
bestimmt zusammenbrechen müßten, wenn sie nicht weniM
einen Ausgleich der entstehenden reinen Mehrkosten HM
führen würden. Es bleibt den Zeitungsverlegern nitz
anderes übrig, als die Bezugs- und Anzeigenpreise wieder»,
zu erhöhen. Wenn in den meisten Fällen eine Verdoppeln^
der bisherigen Gebühren eintritt, so bitten wir, darinU
Geringste zu erblicken, was die Zeitungsverlage zur
tung ihrer gewaltig .angewachsenen Unkosten
benötigen.

Es ist wirklich eine verzweiflungsvolle Lage, in der jih
die Zeitungen befinden, während sich andererseits gerade«
diesen Tagen, in denen es sich um Sein oder NW
Deutschlands handelt, zeigt, daß die deutsche Presse ch
wertvollste Waffe im Kampf gegen eine schändliche FW
Herrschaft nicht entbehrt werden kann. Es darf deshalb ans
zu der württembergischen Leserschaft das Vertrauen gehrz>
w.rden, daß sie unter einsichtsvoller Würdigung der bestehn-
den Schwierigkeiten ihren Zeitungen in jeder Hinsicht!
Treue bewahren wird.

Der Vorstand
des Vereins Wiirtt . Zeitungsverleger.

Bezugspreis:
Mona'lich m NEbarg
«- iZM. Durch die Pos!

Orts- und Oberamts-
»»kehr, sowie im sonst»- -
Modischen Verkehr̂ 1359

mit Postbesteüge.
«n Fällen von höherer Ge-
valt besteht kein Anspruch
ruf Lieferung der Zeitung
sder auf Rückerstattungdes

Bezugspreises.

Lestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

S
zirokonto Nr. 24 bei der
L.rl.-Sparkasse Neuenbürg.

^ 26.

Der Bezugspreis des „Enztäler" muß auf Grund
geschilderten unaufhörlichen Anwachsens der Teuerungß
Februar auf 1300 festgesetzt werden.

Verlag »Der Enztäler".

Stoffe! Stoß
Es ist bei mir jedem die Möglichkeit gegeben, sich sr«

Bekleidung:
MW, Paletots, Schlanker, SM-,

Mglings-»ad Barschea-Miige,
ferner jegliche Herrenbekleidung in jeder
anzuschaffen. Für guten Sitz und Verarbeitung
garantiert. Außerdem empfehle ich mich im WrM
UmSuderu, Repariere «, Aufbügeln , schnell und biß

Besuch lohueud! Besuch lohnend!
MU - Auswahl am Lager ! "HW

Mein Geschäft befindet sich jetzt
Ecke Höfener- und Kriegstratze.

Ha»» Wurster, Hmcaschlk« !
Gesucht in Herrenalb,

Wildbad oder Umgebung im
Enztal vom 1. April bis
Herbst von ruhiger Dame
möbl., heizbare

Volulimg
von 2 Schlafz., je 1 Bett,
1 Wohnz., Küche, elektr. Licht
oder Gas. Wohnungm>Bad
oder fließ. Wasseru. ganzer
Verpfleg, bevorzugt. Angebote
mit Preisangabe an

Ara « von Herget,
Fraulfurt a. M .,

Beethovenstraße 16.

W i l db a d.
Unterzeichneter verkauft einen

bereits neuen

MltWNWll
(Break), Patentachsen, eine
wenig gebrauchte

FilttklsAkidmWnk,
sowie3 junge, rassenreine
Salz- und Pfeffer-

Schnauzer.
Earl Rath, Olgastr. 6.

H.M.K.Silbmisei>

1-s
evtl. auch, kurzfristig, von
schäftsmann gegen gute Zi>
heit aufzunehmen gesucht.

Angebote an die EnMh
geschäftsstelle erbeten.

Wildbad.
Zu Verkaufen ca. I50Ä

>1  A>« l
zum billigsten Preis.

Wilhelm Maier,
Baugeschäft.

Herren-Anzüge,
Ulster. Schlüpfer,
Aekdgraue Hose«,
Manchester Hofe«,
«estr . Sountagshose«
Buxkiu-Hofev,
Zwirn -Hofe«,
Engl . Lederhofe «,
Wirrl-rl
Windjacke«,
Arbeite Mäntel, >
Drilch Anzüge,
vlane Arbeitsamt

sämtl. Sorten' » ch«W"
offeriert

HVvtntraad, ,
Kronenstt' --

De«<
Ingolstadt, 31. Janu

der Botschafterkonferenz verla
Vorstandes unter Protest geo
mal der Stadtrat von der
Kommission nicht verständig
Vorgehen der Franzosen iw
hin geändert habe.

Mainz, 31. Jan . Ge
Befehl anschlagen, wonacha
recht zu erhalten haben, i
gegen sie Vorgehen werde.

Esten, 31. Januar.
Seuchenkranken aus den Kr
ein Drittel der 1000 Bet
Diphterie-, Haut-, Masern-
Typhusstation mußte sofor
nichts anderes übrig, als die

Berlin, 31. Januar.
Standbilder des Kurfürsten
durch Abschlagen von Marm
Luisenstädter Friedhof wur
statteten ParlamentariersE

BerN«, 31. Januar.
Justizmord an den vier
wegen der Ermordung des
Tode verurteilt worden sin!
möglich schuldig sein, da i
ehemalige Beamte der Ha
Mersuchungsrichter in St
die wirklichen Mörder zu
ehemaligen Schupobeamten
die sich jetzt sämtlich in Sie
schriften sämtlicher in Ste
sind alsbald Belgien zugest
antwortet und das Kriegsgc
Urteil gefällt.

Der bayerisch,
für Aufrechterhaltun

Bei der Schlußfeierd
der bayerische Handelsminis
über den Fremdenverkehr,
schm Gesamtstaatsregierung,
und Bayern im besonderen
verzichten könne, und zwar!
serer Auslandsbeziehungeni
deutsche Verhältnisse. Der 3
auf dem Standpunkt, daß ,
der schweren Zeiten anch je
werden muß, die die»Rücksi
irgendwie gestattet. Auf je
daß Bayern in den Ruf der
jeden Fall muß der Fremd
auf unsere Lage nimmt, so
Heimat womöglich als ein
schen Verhältnisse mit Syw
unsere Sache und nicht als
ausgebeutet und schlecht bei

Krieg g
Oberförster Lamberts

Januar, nachts ausgewiesen
m Bingen in der Gend.
Seinen drei mutterlosen Ki
Jahren hatte man aufgetra
vier Tagen zu verlassen.
11 Millionen Deutsche

unter d

KarlSrnqe,

, Köln, 26. Ja!
sammenstellung weift
sich die fremde Bes
Eer deutschen Gros
Großstädten von eim
von den fremdenM
Düsseldorf, Duisbur
Gladbach, Wiesbadi
Gssen, Dortmund, G
beherbergen aber nw
Deutschlands, die h
Militarismus stehen
M der besetzten G.
Nhemland und Pf.
(Ruhr) Gebiet 3800
Einwohner. Weiter,
um Darmstadt, Fr
vranzosen bereits eil
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